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Brand in einer
Wohnung
SITTEN | Gestern Mittwoch
ist in einer Wohnung an der
Rue de Lausanne in sitten
ein feuer ausgebrochen. Die
Rauchentwicklung aus der
Wohnung im dritten stock
sei am späten Vormittag
ausfindig gemacht worden,
schreibt der «nouvelliste».
Verletzt wurde durch den
Brand niemand, es entstand
aber erheblicher sachscha-
den beim Mobiliar. Die Ursa-
che des feuers ist nicht
sicher geklärt. Doch wahr-
scheinlich hat ein ofen den
Brand ausgelöst. Die feuer-
wehr von sitten und die
Kantonspolizei hatten das
feuer rasch unter Kontrolle. 

Konzert zu
Weihnachten
vERBIER | Die beiden Musi-
ker Daniel Lozakovich und
frank Dupree sind Ehren-
gäste am diesjährigen Weih-
nachtskonzert des freun-
deskreises Verbier festival.
Dieses findet am 28. Dezem-
ber in der Kirche von Verbier
statt. Als ehemalige schüler
der Verbier festival Acade-
my gehören die beiden Mu-
siker zu den symbolfiguren
der «Generation Verbier».
sie gehören zu jenen Künst-
lern, die das festival als jun-
ge Hoffnungsträger der klas-
sischen Musikszene aus
nächster nähe begleitet 
haben.

Erfolg für Pass
St-Bernard 
BouRG-SaINT-PIERRE | Der
ski- und freizeitpass saint-
Bernard mit seinen ver-
schiedenen freizeitange-
boten verkauft sich offenbar
sehr gut. Laut einer Mel-
dung der Zeitung «Le nou-
velliste» haben bereits mehr
als 7000 Personen von die-
sem speziellen Angebot pro-
fitiert. Der Pass berechtigt
zum unbegrenzten Zugang
zu den skistationen Cham-
pex-Lac, La fouly, Vichères-
Bavon und zu touristischen
Aktivitäten in der Region. Er
wird noch bis Ende novem-
ber zum Preis von 99 fran-
ken angeboten. Ins Leben
gerufen haben ihn die örtli-
chen tourismusorganisatio-
nen in Partnerschaft mit
den seilbahnen und den Ge-
meinden. 

Start in die
Wintersaison
uNTERWaLLIS | nebst in
Champéry, Les Crosets und
Morgins, die ihre skigebiete
nach den jüngsten schnee-
fällen zu einem teil eröffnen,
können die Wintersportler
ebenfalls bereits an diesem
Wochenende in Leysin erste
schwünge in den schnee
ziehen. Das Unterwalliser
skigebiet Portes du soleil
wollte seine Pisten eigent-
lich erst auf den 17. Dezem-
ber öffnen, nun sind dort
schon ab diesem samstag
die Anlagen in Betrieb und
erste Pisten für das skiver-
gnügen befahrbar. 
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«Businesskunden werden
wie alle anderen behandelt»
Neben Philippe Henzen warten auch andere
Oberwalliser Swisscom-Kunden ungeduldig
auf ihr neues Smartphone. Besserung
scheint in Sicht.

Eintauchen in die Heimat
der Auswanderer
Die Delegation aus Brig-Glis hat sich in 
San Jerónimo Norte bestens eingelebt. Am
dritten Tag in Südamerika steht nun
erstmals auch der Fussball im Vordergrund.

Artikel der RhoneZeitung RZ
auf 1815.ch lesen
Die aktuellen Themen der RhoneZeitung
finden Sie ebenfalls digital auf 1815.ch.
Auch heute wiederum mit zahlreichen
spannenden Themen rund ums Oberwallis. 

Staatsratswahlen | Waeber-Kalbermatten will es auch mit interner Konkurrenz nochmals wissen

Mit guten Mienen ins böse Spiel

SITTEN/BRIG-GLIS | Staatsratspräsi-
dentin Esther Waeber-Kalber-
matten nimmt die Herausforde-
rung einer offenen Liste an und
kandidiert nochmals für die
Walliser Kantonsregierung. Die
Stimmung innerhalb der Walli-
ser SP bleibt derweil ange-
spannt. 

THOMAS RIEDER, DAVID BINER

Ihren Entscheid kommunizierte die
Staatsrätin gestern Nachmittag gegen-
über den Medien und damit der Öffent-
lichkeit. Es ist anzunehmen, dass sie vor-
gängig im Regierungskollegium entspre-
chend informierte. Der «Walliser Bote»
spekulierte bereits in seiner gestrigen
Nummer, dass vieles für eine nochmali-
ge Kandidatur der ersten Frau in der
Walliser Regierung spreche.

Entscheid der Unterwalliser SP
wird respektiert
Esther Waeber-Kalbermatten liess mit-
tels Communiqué verlauten, dass sie
den Entscheid des Kongresses der Unter-
walliser Sozialdemokraten vom 24. Sep-
tember 2016 respektiere. Dieser hatte ge-
fordert, die ursprünglich geplante Einer-
liste mit der Amtsträgerin zu öffnen und
so alt Nationalrat Stéphane Rossini eben-
falls Platz für eine Kandidatur einzuräu-
men. Die Unterwalliser Sozialisten argu-
mentierten, das verleihe der Kandidatur
ihrer Amtsinhaberin zusätzlichen Elan
nach dem Motto «Zu zweit geeint ist
man stärker», dies die offizielle Version
der Parteispitze. Indirekt wünschen sich
die welschen Sozialdemokraten nichts

mehr, als ihren Regierungssitz endlich
erstmals ins Unterwallis zu holen (siehe
dazu auch WB von gestern).

Die aktuelle Regierungspräsiden-
tin Esther Waeber-Kalbermatten weiss
das selber am besten. Die gegen sie im
Verlaufe der letzten Monate gerittenen
Attacken waren alles andere als der Aus-
druck parteiinterner Einigkeit. Bevor
sich Rossini zwischenzeitlich mal selbst
aus dem Rennen nahm, sprach er gar
verdrossen von einem «Putsch» der
Oberwalliser Genossen.

Auf Harmonie bedacht
Die Scherben gilt es nun zusammenzu-
kehren. Esther Waeber-Kalbermatten
bemühte sich mit Blick auf den kantona-
len Parteikongress vom Freitagabend in
Siders um Harmonie. «Denn ich bin
überzeugt, dass nur eine geeinte SP Wal-
lis sich wirksam für die Anliegen der
Walliser Bevölkerung einsetzen kann
und so der solidarischen Forderung ‹für
alle statt für wenige› nachdrücklich
zum Ziel verhelfen kann.» Waeber-Kal-
bermatten bekräftigte ferner, dass sie
sich getreu ihrem ersten Entscheid vom
Frühjahr «weiterhin kraftvoll, motiviert
und mit grossem Gestaltungswillen für
ein offenes und solidarisches Wallis ein-
setzen will». 

Für die Linke und die Frauen
Das Vertrauen der Oberwalliser Partei
erhielt sie im Juni uneingeschränkt zu-
gesprochen. Und Waeber-Kalbermatten
kann getrost davon ausgehen, dass ihre
Kandidatur auch dafür steht, «dass die
Linke sowie die Frauen weiterhin in der

Regierung vertreten sind und Verant-
wortung übernehmen», wie sie selber
schreibt. Diese Wahrnehmung gilt, an-
hand ihres glänzenden Wahlresultates
im Jahre 2013, insbesondere auch im
deutschsprachigen Kantonsteil, welcher
zusätzlich zu Recht regionalpolitische
Ansprüche ins Feld führt.

«Die beste Strategie» 
Stéphane Rossini war gestern für eine
Stellungnahme nicht erreichbar. Gaël
Bourgeois, der Noch-Präsident der Unter-
walliser SP, zeigte sich derweil auf Har-
monie bedacht. Er begrüsste den Ent-
scheid der Regierungspräsidentin umge-
hend und erklärte «die offene Liste als
die beste strategische Option, um die Mit-
glieder der SP zu vereinen». Die Partei
könne so auf die Erfahrung und die Kom-
petenzen von zwei Kandidaten zählen.
Es wäre dumm gewesen, so Bourgeois
weiter, sich nur auf den einen oder ande-
ren zu beschränken. Der kantonale Par-
teikongress und das Stimmvolk würden
nun die Möglichkeit erhalten, Frau und
Mann, deutsch und welsch, Exekutiv-
und Legislativerfahrung zu unterstüt-
zen. «Das verleiht der Linken für die kom-
menden Monate eine extrem positive Dy-
namik, auch bezüglich Grossratswah-
len.» Die Partei müsse sich an der Basis
dazu nur vereinigen. Letztlich gehe es da-
rum, die Werte der Sozialdemokratie im
Kanton Wallis mit einer aktiven Politik
fortzusetzen. Die SP arbeite weiter «an
der Vision eines offenen, dynamischen
und fortschrittlichen Kantons». Der Kon-
gress vom Freitag wird ein erster Test,
wie weit die Harmonie in der Partei trägt. 

Kampf ums  
Unterwalliser Parteipräsidium 
Beide Lager wissen nämlich, dass die
Strategie einer offenen Liste mit Risi-
ken verbunden ist. Auf Stimmenfang
droht man, sich gegenseitig auf die
Füsse zu treten, in den jeweils anderen
Kantonsteilen läuft man Gefahr, von
der Liste gestrichen zu werden. SVP-
Staatsrat und -Chefstratege Oskar Frey-
singer wetzt schon die Messer. Die
kleinstmögliche Chance auf einen Sitz-
gewinn genügt und die SVP dürfte
ebenfalls mit einer Doppelkandidatur
ins Rennen ziehen. Doch zuerst will
Freysinger, wie alle anderen Akteure
auch, den Kongress vom Freitag abwar-
ten. Hier bleibt nämlich manches of-
fen: Es ist nicht sicher, ob die angekün-
digte Strategie mit einer offenen Liste
einhellig durchgewinkt wird. Ein An-
trag aus dem Plenum für eine Einzel-
kandidatur und eine entsprechende
Mehrheit dazu würden genügen und
die gemimte Harmonie wäre ein weite-
res Mal empfindlich gestört.

Sie hoffe nicht, dass es so weit
kommt, sagt Barbara Lanthemann.
Auch die SP-Suppleantin stellt sich am
Freitag zur Wahl, für das Amt des Unter-
walliser Parteipräsidiums als Nachfolge-
rin von Gaël Bourgeois. Sie selbst bewun-
dere Waeber-Kalbermatten für ihren
Mut, sprach sich zu Beginn ebenfalls ge-
gen eine offene Liste aus. Daraufhin hat
man mit der Sittener Generalrätin Katia
Chevrier eine Kampfkandidatin gegen
sie aufgebaut. Lanthemann macht gute
Miene und nimmts gelassen. «Die Basis
hat die Wahl.» 

Liste geöffnet. Esther Waeber-Kalbermatten stellt sich der Kandidatur. foto KEystonE


